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ZEP  

Editorial 
Liebe Leserinnen und Leser, 

ganz im Sinne von !. Kant, der Anarchie 
als Zustand von Gesetz und Ordnung 
ohne Gewalt beschrieb, zeigt sich die 
anarchistische Philosophie und Bewe-
gung als eine politische Praxis und 
Theorie, der es in erster Linie um den 
Abbau von Gewalt, Herrschaft und Hier-
archien in allen individuellen und gesell-
schaftlichen Lebensbereichen geht. 
Anarchismus als libertärer (d.h. frei-
heitlicher und antiautoritärer) Sozialis-
mus und Bestandteil der sozialen Re-
form und Revolutionsbewegungen des 
19. und 20. Jahrhunderts, prägte in den 
letzten 100 Jahren eine eigene politische • 
Kultur, bei der die Frage nach Bildung 
und Erziehung stets eine wichtige Rolle 
spielte. Dieser Aspekt des Anarchismus 
wurde nach 1945 in der Bundesrepublik 
sowohl bei seiner erfolgten Rezeption 
als auch in der neu entstandenen Bewe-
gung vernachlässigt bzw. kaum themati-
siert. In diesem Sinne ist es im bundes-
republikanischen Publikationswesen 
das erste Mal, daß sich eine Ausgabe ei-
ner pädagogischen Fachzeitschrift 
schwerpunktmäßig mit dem Thema 
anarchistische Pädagogik, libertäre Päd-
agogik und (Anti)Pädagogik auseinan-
dersetzt und versucht, damit Impulse 
far eine weitere Beschäftigung in die 
pädagogische Diskussion hineinzutra-
gen. 
Als verantwortlicher (Gast)Redakteur 
dieser ZEP-Nummer freue ich mich, 
Beiträge von Autoren vorstellen zu dür-
fen, die derzeit zu den wenigen Wissen-
schaftlern und Praktikern zählen, die 
sich mit dem Feld des pädagogischen 
Anarchismus befassen und hierzu in 
kompetenter Weise ihre Ergebnisse vor-
legen. 
Betrachtet man die Vielfalt, Tradition 
und Materiallage zum pädagogischen 
Anarchismus, dann wird ersichtlich, 
daß die Rekonstruktion erst am Anfang 
steht. Das vorliegende Heft will in die-
sem Arbeitszusammenhang sowohl 
über Stand und Ergebnisse erfolgter 
Studien berichten, als auch Anregungen 
für eine folgende Auseinandersetzung 
geben. Es bleibt zu hoffen, daß dies im 
Ansatz gelungen ist. "Viva Anaichiar 

Juli 1987 

Ulrich Klemm 
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Ulrich Klemm Antipädagogik: Stich- 

punkte einer Menschenrechtsbewegung 

1975 sorgte Ekkehard von Braunmühl mit seinem 
Buch 'Antipädagogik — Studien zur Abschaffung 
der Erziehung' für Unruhe und Aufregung im La-
ger der Profi-Pädagogen und Eltern. Gegen Ende 
der 70er Jahre folgte im Anschluß daran eine 
breite Diskussion um die Kinderrechtsbewegung in 
der Bundesrepublik, die stark mit Hubertus von 
Schoenebeck und dem von ihm mitgegründeten 
Förderkreis 'Freundschaft mit Kindern e.V.' (gegr. 
1978) verbunden ist. Dieser Bewegung geht es um 
ein neues Verständnis der Eltern-Kind-Beziehung 
und sie versucht unter dem Stichwort „unterstüt-
zen statt erziehen" das traditionelle erzieherische 
Denken zu überwinden, das sie als eine Vergewalti-
gung der kindlichen Persönlichkeit betrachtet. 
Ausgangspunkt für diese Initiative sind für H.v. 
Schoenebeck vor allem das „Children's Rights 
Movement" ( — wie es in den 70er Jahren in Nord-
amerika entstand und mit Autoren wie John Holt. 
Richard Farson oder Allen Graubard verbunden 
ist — ), E.v. Braunmühls Ansatz der Antipädagogik 
sowie Carl Rogers personenbezogenen-therapeuti-
scher Ansatz auf der Grundlage der Humanisti- 
schen Psychologie. • 
Diese Bürgerinitiative muß, wie die Ökologie-. 
Friedens- und Dritte-Welt-Bewegung, ebenfalls zu 
den „neuen sozialen Bewegungen" gezählt wer-
den. Es geht ihr primär um eine neue Sicht der 
Kindheit (Kind-sein), d.h. um die Befreiung der 
Kinder aus Zwang, Unterdrückung und Bevor-
mundung durch Erwachsene. In diesem Sinne 
spielt denn auch der politische Aspekt — die Ver-
wirklichung von Kinderrechten — eine dominante 
Rolle, wobei die Aussage der Kinderrechtsbewe-
gung „jedoch nicht auf die Ausführungskompe-
tenz. sondern auf die Entscheidungskompetenz" 
der Kindheit zielt (Schoenebeck 1981, 4). 
Im engen Zusammenhang damit steht auch ein 
neues Menschenbild, welches der veränderten El-
tern-Kind-Beziehung zugrunde gelegt werden 
muß, um den „pädagogischen Bezug" als Axiom 
erzieherischen Handelns zu überwinden. Es gilt 
nicht mehr, daß der Mensch ein zu erziehendes We-
sen ist (homo educandus), sondern daß das Kind 
fähig ist, von Geburt an „das eigene Beste selbst zu 
spüren" (Schoenebeck 1985, 19). Der Erwachsene 
hat demnach nicht das Recht, qua Alter, Überle-
genheit und Lebenserfahrung, über das Kind zu 
bestimmen; „dem Erwachsenen bleibt die Auf. 

.gabe, die vom Kind selbst wahrgenommenen und 

mitgeteilten Wünsche realisieren zu helfen — so-
lange er kann und will, d.h. ohne sich ausnutzen zu 
lassen" (ebd., 20). 
Antipädagogisch Denken bedeutet für Antipäd-
agogen nicht erzieherisch zu denken, d.h. dem 
Kind das Recht auf Selbstbestimmung anzuerken-
nen, es als autonom handelndes Subjekt zu respek-
tieren und es mit seinem Lebensausdruck dem Er-
wachsenen gleichzustellen: „Pädagogisches Han-
deln geschieht immer mit der Absicht, den anderen 
zu dessen Besten zu führen ... Die Antipädagogik 
weist diese Anspruchshaltung zurück" (Schoene-
beck 1981,5). Entsprechend dieser Grundüberzeu-
gung wurde am 3. Mai 1980 das 'Deutsche Kinder-
manifest' von H.v. Schoenebeck in Münster vorge-
stellt, das in 22 Artikeln die Gleichberechtigung 
des Kindes fordert. In der Präambel steht hierzu 
programmatisch: „Die Menschenrechte sind unteil-
bar. Kinder. Männer und Frauen 'sind gleichberech-
tigt. Jeder Mensch verfügt von Geburt an über die 
Fähigkeit der Selbstbestimmung ... Jeder junge 
Mensch muß ungeachtet seines Alters die Möglich-
keit erhalten, von den Rechten, Privilegien und 
Verantwortlichkeiten erwachsener Menschen un-
eingeschränkt Gebrauch machen zu können" (ebd. 
13). 
Mit diesen Bemerkungen sei eine Bewegung ange-
deutet, die in der Bundesrepublik — in relativ kur-
zer Zeit — nicht nur die etablierte Pädagogik und 
Erziehungswissenschaft zur Disksussion und Reak-
tion animierte (vgl. Winkler 1982; Flitner 1982; 
Oelkers/Lehmann 1983), sondern gleichermaßen 
auch einen Prozeß der Selbstkritik bei pädagogisch 
Handelnden anregte und auslöste, der bis heute 
anhält und dessen Entwicklung derzeit noch nicht 
abzusehen ist. Es muß jedoch deutlich gemacht 
werden, daß die Kinderrechtsbewegung in der 
Bundesrepublik keineswegs als homogener Block 
in Erscheinung tritt. So unterscheiden sich -um nur 
einige bekannte Gruppierungen zu nennen- der 
therapeutische Weg von „Freundschaft mit Kin-
dern" zur Wiederherstellung einer gleichberechtig-
ten Eltern-Kind-Beziehung stark von dem auf kon-
sequente Lösungen ausgerichteten und mit massi-
ven Sanktionen bedrohten 'Kinderbefreiungs-
kampf' der Indianerkommune' in Nurnberg, aber 
auch vom 'Komitee für Kinderrechte in der Demo- 
kratie dem u.a. E.v. Braunmühl und der 
Pädagogikprofessor Wolfgang Hinte angehören 
und denen es um die Anprangerung des 'elterli-
chen Züchtigungsrechts', der Forderung nach 
Recht auf Bildung statt Schulpflicht sowie um das 
Menschenrecht auf gesellschaftliche Mitbestim-
mung für junge Menschen geht. 
Eine jüngste Variante entstand im Februar 1987 in 
Munchen mit dem Namen 'Freies Leben ohne - 

Schulzwang' (FLOSZ). Initiator und Vorsitzender 
ist der bayerische Ex-Sonderschullehrer Bernhard 
Bartmann', der sich 1986 weigerte, seinen Sohn ge-
gen seinen Willen in die Schule zu schicken. Nach 
Bußgeld-, Zwangsgeld und Disziplinarverfahren 
emigrierte Bartmann Ende 1986 nach Osterreich, 
von wo aus er den Verein ins Leben rief, dem es in 
erster Linie um den Abbau von Schulpflicht und 
Schulzwang in der Bundesrepublik geht. 
Kennzeichnend für die gesamte derzeitige Kinder-
rechtsbewegung ist, daß sie die Demütigung und 
Knechtung von jungen Menschen als Ausdruck ei-
ner gesamtgesellschaftlich präsenten Repression 
gegenüber Schwächeren und Minderheiten beob-
achtet und für eine kompromißlose Verfechtung 
der Autonomie und Entscheidungsfreiheit der Kin-
der eintritt. Auch wenn in der Bundesrepublik die 
Antipädagogik ihren ehemaligen und bekannte-
sten Streiter, Ekkehard von Braunmühl, scheinbar 
verloren hat — betrachtet man sein neuestes Buch, 
mit dem er sich „jenseits von Pädagogik und Anti-
pädagogik" stellt — , so ist die (antipädagogische) 
Kinderrechtsbewegung nach wie vor in der Diskus-
sion und sorgt für eine angeregte Auseinanderset-
zung bei „Profi-Pädagogen" und Eltern: Der Sta-
chel im pädagogischen Fleisch steckt. 
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genau zu überlegen, was wir damit zu 
tun im Begriffe sind" (Godwin 1977, 
24). 
Mit dieser Staatsschulkritik haben anar-
chistische Denker Ende des 18. Jahr-
hunderts neben vereinzelten liberalen 
Pädagogen wie Wilhelm von Humboldt 
— eine Kritik eingeleitet, die die Frage 
nach dem Verhältnis von Schule und 
Staat enthält, wobei für die Anarchi-
sten hinzukommt, daß es ihnen nicht 
nur um eine vorn Staat befreite und un- 
abhängige Alternativschulbewegung 
geht und ging, sondern ebenso um 
grundsätzliche überlegungen zu Alter-
nativen zur Schule als Bildungsinstitu-
tion (z.B. Leo Tolstoi, E. Friedrich, W. 
Borgius, G. Dennison). Anarchisten 
gehören in diesem Sinne zu den bis 
heute schärfsten Kritikern eines öffent-
lichen Bildungssystems, das mit dem 

Monopol des Staates oder der Kirche 
legitimiert ist. Ihnen geht es dabei nicht 
um eine innere Reform der Schule, son-
dern um grundlegende strukturelle Ver-
änderungen. Reformen am Staatsschul-
system bleiben Kosmetik, solange sie 
im Staat den Garanten für emanzipato-
rische Bildung sehen. 

Aktuelle Perspektiven 
anarchistischer Päd-
agogik 

Die Entwicklung dieser Tradition zeigt, 
daß sich der Anspruch einer freiheitli-
chen Alternative für Bildung und Er-
ziehung bei Anarchisten in vielfältigen 
Forderungen und Perspektiven nieder-
geschlagen hat und eine umfassende 

Dimension erhält. Es mul3 aber auch 
deutlich gemacht werden, daß dieser 
Anspruch oftmals nur ein kurzes Auf-
flammern war und sich sowohl in Theo-
rie als auch Praxis selten weiter- und zu- 

endeentwickeln konnte. So finden wir 
häufig einzelne Aufrufe und Aufsätze 
zu Fragen der Bildung (z.B. bei Stirner, 


